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Erinnerung an 


Oteſe Zettung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
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Montags. — Präunmerations-Preis 


Nro. 64 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


U. 14 M. Unterg. 6 U 


Sonnabend, den 1 


+ 
ond⸗Aufg. bei 


März. 
bei Tage U 


beschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 
17. März, 

n. Chr. Geb. + Marcus Claudius Antoninus, der 
Philosoph, ein Weiser auf dem Thron, f auf 
einem Feldzuge wider die Markomannen und 
Quaden zn Vindobona (Wien). 
I Heloise, die schöne und geistreiche Geliebte 
Abälard’s. 
Papst Benedict XIV. erlässt eine Bulle gegen 
die Freimaurer, 
+ Carl Seydelmann, ein ausgezeichneter Schau- 
spieler, * 24, April 1795 zu Glatz in Schlesien ; 
+ in Berlin, 
Festlicher Empfang des deutschen Kaisers fn 
Halle, Magdeburg nnd Potsdam. 


—̃ ——ñ— EEE 
Aus Bismarck's Rede. 


H. Die von dem Reichskanzler am 10. 
März bei der erſten Leſung des Etats gehaltene 
Rede iſt in mehrfacher Beziehung werth, einer 
Egörterung unterzogen zu werden. Sie war 
nicht nur intereſſant und amüſant wegen der 
wohlwollenden Satyre und des geiſtreichen Hu⸗ 
mors, welche gleich einem rothen Faden fie 
durchzogen, ſondern vorn hmlich, weil ſie den 

tandpunkt des Kanzlers gegenüber verſchiedenen 
wichtigen Tagesfragen auf's Klarſte cuseinander⸗ 
ſetzte. Wir wollen deshalb nur vorübergehend 
daran erinnern, daß der Kanzler die Thatſache, 
daß der Reichstag berufen worden ſei noch ehe 
das Budget fertig geſtellt geweſen, mit dem 
Hinweis darauf entſchuldigte, daß bei der Auf⸗ 
ſtellung des Etats zu viele zeitraubende Reibun— 
gungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts vorkämen, 
und das Zuſtandekommen des Budgets dis zum 
6. März habe man nur dem Umſtande zu ver- 
danken, daß man wußte: Am 22. Februar tritt 
der Reichstag zuiammen. Bekräftigend fügte ver 
Kanzler hinzu: Wäre der Reichstag zum 3. 
März ernberufen worden, ſo würde die Budget⸗ 
aufſtellung nicht vor dem 15. März zu Stande 
gekommen ſein. Als Mittel zur Abhülfe gab er 
an: Die einzelnen Reſſorts müßten, wenn ſie 
in Kolliſion mit einander geriethen, ſofort ſeine 
Entſcheidung anrufen. Nicht ohne Wirkung war 
auch die trockene Bemerkung, daß ihn des Abg. 
Richter (Hagen) Bemängetang der Etatsvorlage 
nicht im Geringſten in Erſtaunen ſetze, er kenne 
keine Vorlage, der gegenüber ſich Richter anders 
verhalten habe, daß Richter aber wohl auch dann 
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mäkeln würde, wenn die Regieeung Alles nach 


ſeinem Geſchmacke mache. Auch konnte die Be⸗ 
merkung des Fürſten, daß der Reichshaushaltsetat 
kein Deflzit habe, da ihn Art. 70 der Verfaſſung 
— — — — —— 


Zwei Frauenderzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet. 


von . 
Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung.) 

„Ich will das Zimmer nehmen,“ ſagte - 
„Laſſen Sie mich die erſte Woche vorausbezahlen. 
Wann ſoll ich es beziehen?“ alli 
Zu jeder Zeit, wenn es Ihnen ‚gefü z 
iſt. Miß.“ ſagte Mrs. Margle, Beryl's Gel 
einſtreichend. „Mrs. Togloft meint, daß Sie 
gleich einziehen könnten. Das Beſte iſt alſo, 
Sie ſchicken morgen früh Ihr Gepäck und kom⸗ 
men am Abend nach den Unterrichtsſtunden, um 


zu bleiben.“ 


„Mrs. Togloft fand dieſen Vorichlag ſehr 
vernünftig und Beryl willigte darein. 
„Ich hoffe, ich werde Ihnen eine angenehme 
i die Dame ſein, der Sie einſt 
dienten, Mrs. Margle,“ ſagte Beryl lächelnd, 
doch voll verhaltenen Intereſſes. „Hatten Sie 
ſie ſehr lieb?“ ’ 
„O, ungemein. Sie war jo ſanft und 
freundlich und hatte dennoch eine Würde, welche 
Aitrieth, daß fie eine echte Dame war,“ fagte 
Mrs. Margle. „Sie ſah Ihnen ſehr ähnlich, 
a ihr Haar war von anderer Farbe. Die 
ehnlia keit war auffallend, aber doch nicht un⸗ 
gewöhnlich. Es wäre doch ſonderbar, wenn ſich 
n der ganzen Welt zwei Menſchen nicht gleichen 
leülten. Möglicherweiſe find Sie verwandt mit 
hr. Ihr Name war Mrs. Gray.“ 


davor bewahre, nur den allſeitigen Ruf: „Sehr 
richtig“ ernten. Dieſer Art. 70 beſtimmt näm⸗ 
lich, daß die Ausgaben des Reichs gedeckt wer- 
den durch Ueberſchüſſe der Vorjahre, durch die 
Einnahmen aus den Zöllen, den gemeinſchaftli⸗ 
chen Verbraüchsſteuern, dem Poft- und Telegra⸗ 
phenweſen und der Reſt nach der Bevölkerungs- 
zahl vertheilter Beiträge der Einzelſtaaten. Letztere 
find ſonach von Haus aus veritabel, und ſomit 
giebt es ſtreng genommen im Reichshaushaltsetat 
kein Defizit. Die Mehrausgaben des diesmaligen 
Etats, gegen den vorigen im Betrage von 28 
Millionen müßten nun folgerichtig eine Erhöhung 
der Mafrikularbeiträge um dieſe Summe herbei 
führen. Die Reichsregierung hat es jedoch dem 
Reichstag freigeſtellt, das Plus auf ſolchem Wege 
oder durch Erhohung beſtehendender oder Einfüh⸗ 
rung neuer Reichsſteuern zu beſchaffen. Die 
Reichstage mehrheit will aber weder den einen 
noch den andern Ausweg ſo ohne Weiteres be— 
ſchreiten. Von den reichsfeindlichen Parteien, die 
felbitverftändlich jedwede Mehrausgab verwerfen, 
ganz abgeſehen, wollen die Fortſchrittler den Aus- 
gabebetrag von 26 Millionen theils beſeitigen 
durch Streichuagen namentlich am Militär- und 
Marineetat, theils decken — aber weder durch 
Steuern noch durch Matrikularbeiträge — ſondern 
durch Verwendung vorhandener und nach ihrer 
Meinung ganz oder theilweiſe brach liegender 
Geldbeſtände, ſo namentlich durch Uebernahme 
der Militär⸗ und der Invaliden Penſionen auf 
den Invalidenfonds, der Zinſen des Fonds für 
das Reichstagsgebäude, der Zinſen⸗Erſparniß aus 
der franzöſiſchen Kriegskontribution und der 
Reſte aus der Reichsverwaltung und 
die Nationalliberalen wollen die Hälfte des Mehrs 
decken durch Erſparniße und Verwendung alter 
verfügbarer Mittel, die andere Hälfte durch Er- 
höhung der Matrikularumlagen. Beide Fractio- 
nen der liberalen Partei perhorresciren aber in 
gleicher Weiſe — und hierin ſtimmt ihnen auch 
das reichsfeindliche Lager bei — die Einführung 
einzelner neuer Steuern und namentlich die in⸗ 
directe Beſteuerung, die, wie der Abg. Richter 
ſagte, lediglich die Steuerlaſt auf die Schultern 
der Armen von den der Wohabenden abwälze. 
Die Liberalen und die Oppoſiton im 
Centrum und auf der Linken wollte man neue 
Beſteuerung nur, wenn eine vollſtändige Reform 
des Reichsſteuer⸗ und Reit s⸗Finauz⸗Weſens 
unter verantwortlichen Reichsminiſtern und na- 
mentlich einem ſpecifiſchen Reichsfinanzminiſter 
eintrete. 

In Bezug auf die hier angeführten Fragen 
äußerte ſich nun der Kanzler in ſeiner Rede 
vom 10. März in folgender Weiſe: Es ſei ein 
Unding, dauernde, alle Jahre wiederkehrende Aus 
— —— — —— — —— — —ę[ 


Inserat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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gaben durch den Kapitalſtock zu decken, anſtakt 
dauernde Deckungsmittel zu ſucheu; wenn man 
einzelne neue Steuern, wie ſolche auf Bier oder 
Taback, nicht wünſche, ſo bliebe nichts weiter 
übrig als ſich an das natürliche und geſetzliche 
Mittel der Erhöhung der Matrikularbeiträge zu 
halten. Ein allgemeiner Steuerreformeniwurf 
jet in Ausarbeitung begriffen, könne aber erſt 
in der Herbſtſeſſion vorgelegt werden, ein Steu⸗ 
erreformentwurf der aber vornehmlich noch eine 
Stärkung der indirecten Steuer vorſchlagen werde. 
Nach ſeiner Meinung ſei es ganz falſch, daß 
Letztere die Armen bedrücken, er ſage vielmehr, 
die Armen befinden ſich wohler bei indirekten 
als bei direkten Steuern. Die großen Städte 
haben die Mabl- und Schlachtſteuer abgeſchafft, 
aber den Ausfall durch directe Steuern nicht 
decken können, auch ſeien Brod und Fleiſch da⸗ 
durch nicht billiger geworden. Er wünſche Er⸗ 
höhung der Zölle und Steuern auf nicht abſo⸗ 
lut nothwendige, entbehrliche Artikel wie Bier 
und Tabak!! Der Kanzler meinte, dieſe Steuer⸗ 
reform, welche das Reich ganz auf eigene Beine 
ſtellen ſolle, könne ohne Reichsminiſterium durch⸗ 
geführt werden; Letztere ſeien überhaupt unmög⸗ 
lich, da ſie Anſehen, aber keine Macht haben 
würden, indem ſie in keinem Particularſtaate 
wurzelten; der preußiſche Finanzminiſter würde 
der Hauptwiderſacher des Reichsfinanzminiſters 
ſein. Als Beleg hierfür. führte der Kanzler das 
Beiſpiel des Reichseiſenbahnamtspräſidenten 
Maibach an, der durch die Oppoſition der Ein: 
zelſtaaten in ſolcher Weiſe lahm gelegt worden 
ſei, daß er ſelbſt um Enthebung von ſeinem 
Poſten gebeten habe. Das iſt der Stand der 
Reichsdeficit⸗ und der Reichsſteuer⸗Frage. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Der neueſte engliſche Kardinal Msgr. 
Howard, der ſoeben den Kardinalshut vom Papſt 
empfangen hat, iſt ein Vetter des gegenwärtigen 
Herzogs von Norfolk. Sein Name figurirt in 
Lodge's „Burkes Peerages' als der einzige Sohn 
des verſtorbenen Edward Syles Howard, der 
hinwiederum der Sohn von Edward Charles 
Howard, jüngſten Bruder von Bernard Edward, 
15. Herzog von Norfolk, war. Er wurde am 
13. Februar 1829 geboren, ſo das er 48 Jahre 
zählt. In ſeiner Jugend war er ein Offizier 
im 2. Leibgarderegiment. Wie die „Times“ 
glaubt, ritt er an der Spitze des militäriſchen 
Zuges anläßlich der Beerdigung des Herzogs von 
Wellington im Jahre 1825 (alſo vier Jahre vor 
ſeiner Geburt!) Er verließ ſpäter die Armee 
und begab ſich nach Rom, wo er ſich dem Prie— 
— 


ſchof von Neu- Caeſarca in partibus infidelium. 
Er iſt nicht das erſte Mitglied des herzoglichen 
Hauſes Howard, das Kardinal wurde. 

— Die römiſche Kurie, welche ſich bekannt⸗ 
lich beſtrebt, die Ordnung in der armeniſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche wiederherzuſtellen, iſt durch den 
häufigen Wechſel der Großveziere zu einer wah⸗ 
ren Siſyphusarbeit verurtheilt. Unter dem 
Großvezierat Midhat Paſchas waren die Verhand- 
lungen bereiis ihrem Ziele nahe. Edhem Paſcha 
ſcheint dagegen Nothwendigeres zu thun zu ba» 
ben, als dem Expatriarchen Haſſun Gehör zu 
ſchenken. Vielleicht auch hat der gegenwärtige 
Großvezier in Deutſchland Manches geſehen und 
gelernt, was den Plänen des Patriarchen nicht 
frommen dürfte. Nunmehr iſt dem Vernehmen 
nach die Kurie entſchloſſen, zur Betreibung ihrer 
Angelegenheiten einen Spezialabgeſandten nach 
zu ſenden. 

— — — —— . — 
Reichstag. 


10. Sitzung vom 15. März 1877. 

Beginn der Sitzung 12 ½ Uhr. Nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Mittheilungen wird der 
Etat der Verwaltung des Reichsheeres in An⸗ 
griff genommen. Derſelbe giebt zu einer De⸗ 
batte faſt keine Veranlaſſung. Auf den Antrag 
des Abg. Richter⸗Hagen werden indeß einzelne 
Poſitionen, welche Mehrforderungen enthalten, 
und nicht ausreichend motivirt erſcheinen, der 
Budgetkommiſſion überwieſen. Abg. Schmidt⸗ 
Stettin äußert ſich anerkennend über den Plan 
der Militärverwaltung, betr. die Umgeſtallung 
der Einrichtungen für das Cadettencorps. Der 
Kriegsminiſter von Kamecke giebt eine eingehende 
Darlegung des neuen Unter richteplanes. Abg. 
Richter⸗Hagen bemerkt, daß ein Urtheil über 
denſelben erſt dann am Platze ſein könne, wenn 
die Regierung ein ſolches verlange. Es ſprechen 
noch die Abg. von Unruh⸗ Magdeburg, Shmidt- _ 
Stettin und Grumbrecht. Die Poſition wird 
bewilligt. 

Es folgt der Etat der Marineverwaltung. 
Regierungsvertreter iſt in Abweſenheit des Staals⸗ 
miniſters Stoſch, der Contre + Admiral Henk. 
Der Etat wird ohne Debatte erledigt. Ebenſo 
der Etat des Rechnungshofes. 

Der nächſte Gegenſtand iſt: Einnahmen 
an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Diver'en, 

Abg. v Kardorff äußert in Anknüpfung 
an die Verhandlungen über einen Handelsver⸗ 
trag mit Oeſterreich ſeine Beſorgniße, daß in 
Folge deſſelben ähnliche Zuſtände eintreten könn⸗ 
ten, wie ſie die Aufhebung der Eiſenzölle zur 
Folge hatte Er beſpricht dann die Ergebniſſe 


be von widmete. Er iſt gegenwärtig Erzbi⸗ 


„Ich kenne Niemanden dieſes Namens,“ 
ſagte Beryl. „Wußten Sie ihren Taufnamen 
nicht?“ 

R „Ich horte ihren Gatten zuweilen fie Jenny 
nennen.“ 

Beryl zitterte, und ihr Geſicht erbleichte. 

Sie wußte jezt ganz beſtimmt, daß fie auf 
der rechten Spur ſei — daß ſie Mrs. Gray von 
St. Johns ⸗Wood ihre eigene verſtorkene, junge 
Mutter war. Dennoch hielt ſie ihre Aufregung 
ne N Selbſtbeherrſchung zurück 
und fragte ſehr ruhig: 

„War fie verheirathet, Mrs. Margle?“ 

„Ja, ich nannte ſie Mrs. Gray. Unter 
dieſem Namen war ſie in der Villa Clematis 
bekannt. Der Oberſt, Mrs. Gray's Gatte, hieß 
Oberſt Gray und betete fir faſt an; aber er war 
furchtbar Roll, 15 15 Be ſich ar doch 

ammen. och j des Mal brachte er ihr am 
11 Tage ein Stück Schmuck, oder ſonſt et⸗ 
was, und hätſchelte ſie, bis ſie wieder lächelte. 
Ich wurde gut bezahlt und hielt meine Augen 
und Ohren wohl verſchloſſen; aber etwas in den 
Beziehungen zwiſchen Herr und Frau war doch 
: 1 anz recht und eines Abends hatte ſie einen 
nicht g Streit mit ihm, und floh wie eine Wahn⸗ 
loten us dem Hauſe und ich ſah ſie nie 
Be 50 weiß nicht, ob ſie lebt oder ge⸗ 
j iſt.“ 
. ſciſame 

* r 
zitternder Stimme. 
u Nein, er ſuchte ſie überall. „Gr beauftragte 

und die zwei Diener, iht überall nadyu- 
mich und die zwei e habe ſich getödtet, ließ 


forſchen. Er glaubte, ſie h Ei 
8 Na 0 ſie fortwährend ſuchen Eines 


Geſchichte,“ ſagte Beryl mit 
„VBerſcwand Oberſt Gray 


Tages, als wir Alle vom Haufe entfernt waren, 
kam ſie in die Villa zurück und öffnete ſich mit 
einem Schlüſſel, den ſie immer bei ſich trug, das 
Thor und führte alle ihre Kleider und Sachen 
in einem Wagen, in dem ſie gekommen war, 
fort. Einer der Nachbarn ſah ſie aus dem Hauſe 
kommen, konnte aber keine Spur von der Nic: 
tung angeben, in welcher fie ſich entfernt hatte. 
Der Kutſcher konnte nicht ausfindig gemacht 
werden. 

„Nun, Mrs. Margle,“ meinte Mrs. Tog⸗ 
loft jetzt, „dieſe Leute ſcheinen nicht anftändig 
geweſen zu fein. Haben Sie je Mrs. Gray’s 
Trauſchein geſehen?“ 

„Nein, aber ſie war eine wahrhaftige Dame 
und hielt ſich für die Gattin des Oberſten. 
Meine Anſicht war immer die,“ ſagte Mrs. 
Margle, „daß ſie nur zum Scheine mit einander 
getraut worden waren und daß ſie die Trauung 
für echt hielt. Ich habe einmal ganz zufällig 
und von ihnen unbemerkt geſehen, wie ſie vor 
ihm auf den Knieen lag und ihn anflehte, ſie 
um ihres armen Vaters und ihres guten Bru⸗ 
ders willen als ſeine Gattin anzuerkennen; aber 
etwas in ihren Worten ſchien ihn zu erzürnen 
und er verfiel in einen ſeiner wilden Ausbrüche 
und ſagte ihr, daß er feine niedriggeborene Gat: 
tin nie anerkennen würde, und dennoch ſchien 
er ſie anzubeten. Ich bin By daß fe 
das Opfer einer Scheinheirath war. 

as iſt aus Oberſt Gray geworden?“ 
fragte Berpl in leiſem Tone. „Was that er 
nach ihrem Verſchwinden? 5 b 

„Er behielt die Villa noch weitere jede 
Monate und kam wöchentlich einmal heraus, um 
zu ſehen, ob fie nicht zurückgekehrt ſei, aber fie 


kam nicht — wenigſtens ſahen wir ſie niemals 
und endlich ſagte er uns, daß er nach Indien 
bin beordert ſei, kündigte das Haus, entließ die 
Diener und ging mit gebrochenem Herzen fort. 
Ich habe ihn ſeither nie wieder geſehen. Ich 
glaube, er ſtarb in Indien.“ 

„Und das ift Alles, was Sie von der Ge. 
ſchichte wiſſen?“ fragte Mrs. Togzloft ent 
tä 25 
äuſcht. ; 
„Das ift Alles,“ ſeufte Mr. Margle. Miß 
Star ſieht der jungen er Gray jo ähnlich, 

i wäre.“ 
80 ar a In ihrer gegenwärtigen 
Erregung ſchien ihr eine Verlängerung dieſes 
Geſpräches unerträglich. Auch Mrs. Togloft 
ftand auf, und fie verabschiedeten ſich. 

Am nächſten Tage bezog Beryl ihre neue 

ung. 4 
N wird ſich erinnern, daß unter den Ju⸗ 
welen, welche Mr. Star ihr während ihres kur⸗ 
zen Beſuches in Starwood gegeben hatte, ſich 
ein prachtvolles, ſeltſam gezeichnetes Herz aus 
Rubinen befunden hatte. Daſſelbe war unter den 
900 . — 2. gefunden worden, war 
von hohem Werthe und ſchien ein 1 
dag Eau ee ſch altes Fami 

„Berhl hatte dieſes Anhängſel, ſeit ihr On⸗ 
fel br es gegeben hatte, immer 3 ihrem 
Kleide gelagen, aber am erften Abend in ihrer 
aeuen Wob nung trug fie es außerhalb deſſelben, 
eee Mrs. Margle würde es bemerken 


Sie ſaß allein auf ihrem Zimmer und las, 


alt Mrs. Margle ihren Beſuch abſtattete. Faſt 
zitternd vor Aufregung wartete Beryl darauf, 
Geschmeide bemerke. Mrs. 85 


daß Mrs. Margle das 


der Zollſtatiſtik p. Januar und betont die über⸗ 
aus hohe Zunahme der Einfuhr von Eiſen Der 
Präſid. des Reichskanzleramts Hoffmann er⸗ 
widert, daß er bezüglich des öſterr. Handelsver⸗ 
trages ein Programm nicht vorlegen könne; ſo 
viel dürfe er indeß ſagen, daß an eine Vermin⸗ 
derung oder Aufhebung deutſcher Eingangszölle 
nicht gedacht werde. Die Höhe der Eiſeneinfuhr 
begründet er damit, daß in die Ziffer auch die 
Durchfuhr ſowie die Beſtände der Niederlagen 
welche am 1. Januar zollfrei wurden, eingeſchloſ⸗ 
fen ſeien. Was die von dem Vorredner ange⸗ 
regte Sachverſtänd'gen⸗Enquete betr. die Han⸗ 
delsverträge betrifft, ſo verweiſt er auf die voll⸗ 
ſtändig ausreichende Enquete des deutſchen Han⸗ 
delstages. 

Abg. Dr. Bamberger proteſtirt gegen 
die Unterſtellung, als ſei die Politik der Frei⸗ 
händler an der augenblicklichen wirthſchaftlichen 
Calamität ſchuld. Das erinnere an die Behaup⸗ 
tung eines Reiſepredigers, daß der ſchlechte Kir⸗ 
chenbeſuch die Urſache irgend eines Unglücksfal⸗ 
les ſei. In Nordamerika, dem Muſterſtaate der 
Schutzzoͤllner, beſtehe ganz dieſelbe Calamität. 
Es ſeien dort ¼ Hochöfen ausgeblaſen. 

Abg. v. Maltzan-Gülg erklärt, daß feine 
Partei heute in die Debakte nicht eingreifen 


wolle. 

f Abg. Richter⸗Hagen widerlegt die Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Kardorff, weſentlich von 
dem Geſichtspunkte des Präj. Hoffmann aus. 
Herr von Kleiſt⸗Retzow habe ſich neulich die 
Argumentation des Herrn Reichskanzlers betr. 
die Schlacht⸗ und Mahlſteuer angeeignet. Er 
müfje daher fragen: wo war Herr v. Kleiſt⸗Re⸗ 
gow als dieſe Steuer abgeſchafft wurde? Er ſaß 
im Herrenhauſe und habe ſich ſehr beredt für die 
Abſchaffung verwendet. Redner weiſt dann nach, 
daß gerade die Freiconſervativen die Abſchaffung 
durch einen Antrag gefördert hätten, der durch 
die Herren Bethuſy⸗Huc, Friedenthal, v. Kardorff 
ac. unterzeichnet worden ſei, alſo von Abgeord⸗ 
neten, die Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ſehr nahe fte- 
hen. Alſo ſei es unrecht, wenn man die Maß⸗ 
regel der Fortſchrittspartei in die Schuhe ſchieben 
wolle. Er glaubt ſagen zu dürfen, daß die 
Steuerprojecte des Herrn Reichskanzlers nur in 
feiner nächſten Nähe (die Conſervativen ſitzen 
bekanntlich neben dem Regierungstiſche) Unter⸗ 
ftügung finden würden. 

Abg. Stumm erörtert die Eiſenzollfrage. 
Die erorbitante Ziffer des Eiſenexports nach der 
Schweiz rechtfertigt reſp. erklärt er damit, daß 
wahrſcheinlich eine Verwechſelung zwiſchen 

Center und Kilogramm ſtattgefunden habe. Das 
ganze Ausland ſei Aberraſcht geweſen, als der 
Reichstag die „Retorſionsbill“ abgelehnt habe, 
und habe das Ausland ſicherlich auf die Aufhe⸗ 
bung der Zölle keine Speculationen bauen kön⸗ 
nen. 

Abg. Dr. Braun entgegnet, das Ausland 
habe überhaupt gar nicht gewußt, daß die Re⸗ 
torſionsbill komme; dieſelbe ſei eine vollſtändige 
Improviſation geweſen. Dann weiſt er den 
Herren v. Kardorff u. Stumm ıc. nach, daß ſie es 
ſeien, welche das Beſtehende ändern wollen. Seine 
Partei ſei conſervativ und trete für den Fortbe⸗ 
ſtand der Geſetzgebung ein und ändere auch in 
Rückſicht auf die augenblickliche wirthſchaftliche 
Lage die Tarife nicht. Die Gegenpartei täuſche 
und beunruhige zugleich den Handel durch ihre 
Agitationen. Man möge doch beſtimmt jagen 
was man wolle, Anträge ſtellen. Alle dieſe De 
batten führten zu gar nichts, bevor wir nicht 
wiſſen, wie wir mit Oeſterreich ſtehen. Man 
möge bis dahin die Debatten und Anträge ver- 
tagen. 

5 Nach einer Erwiederung des Abg. v. Kar⸗ 
dorff folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, 
der Titel 1 wird angenommen und die Verta⸗ 
gung beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend von 11 Uhr. 
Geſetzentwurf betr. Landesgeſetzgebung von 


Elsaß-Lothringen, Antrag Dolfus und Gen. 
Etatsberathung. 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deutſchland 


Berlin, 15. März. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird heute als ausgemacht angenommen, 
daß ſich der Reichstag Ende der nächſten Woche 
vertagen werde. Die Regierung wird ſich er⸗ 
mächtigen laſſen, die Ausgaben bis zum 15. April 
nach dem Vierteljahrsetat zu leiſten. 

— um die wiſſenſchoftlich techniſche Aus⸗ 
bildung der Bauhandwerker zu fördern, ſind die 
Provinzialbehörden von der Miniſterialinſtanz an⸗ 
gewieſen worden, die Errichtung von Baugewerbe⸗ 
ſchulen in Anregung zu bringen. 

— Wie das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt be: 
kannt macht, iſt in der Ueberſicht der Ein⸗ und 
Ausfuhr der wichtigeren Waarenartikel im deut⸗ 
ſchen Zollgebiete im Monat Januar auf Grund 
eines fehlerhaften Nachweiſes Seitens eines 
Hauptamtes der Ausgang von Roheiſen aus dem 
freien Verkehr des Zollgebietes über die Grenze 
gegen die Schweiz viel zu hoch angegeben. Er 
bat nur 7119 Centner betragen. Der Geſammt⸗ 
ausgang von Roheiſen aus dem freien Verkehr 
des ganzen Zollgebietes im Monat Januar ſtellt 
ſich danach auf 454,835 Centner. In der heutigen 
Sitzung des Reichstags iſt dicſer auffallende Feh⸗ 
ler mehrfach erwähnt worden. Der Präfident 
des Reichskanzleramts beſtätigte, daß Ermittelun⸗ 
gen angeſtellt worden ſeien, aber das Reſulkat 
derſelben war noch nicht bekannt. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß Lothringen betr. den Gemwerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen zur Beſchlußfaſſung zu⸗ 
gegangen. 

— PNorddeutſcher (Bremer) Lloyd! Nach 
einer uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Ueberſicht über 
den gesammten transatlantiſchen Verkehr des 
„Norddeutſchen Lloyd in Bremen“ im Jahre 
1876 haben die Dampfſchiffe dieſes Inſtituts 53 
Reiſen nach und von Newyork, 23 Reiſen nach 
und von Baltimore, 10 Reiſen nach und von 
New⸗ Orleans, 9 Reiſen nach und von dem La 
Plata, und außerdem 18 diverſe Reiſen, u. U. 
nach Savannah, Buenos Ayres, Montevideo, 
China, gemacht. Es wurden in dieſen Reiſen 
im Ganzen 37,386 Perſonen befördert und be⸗ 
trägt die von den Dampfern durchlaufene Diſtanz 
974,182 Seemeilen. Auf dieſen Reiſen ſind an 
Kohlen verbraucht 171,367 Tons à 1000 Kilo. 
Der ganze Kohlenverbrauch des Norddeutſchen 
Lloyd beziffert ſich für 1876 auf 201,278 Tons, 
wovon 112,560 Tons Deutſche Kohlen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. März. Nach 
der „Polit Corr.“ ſind die Bemühungen der 
Pforte durch ihre Vertreter im Auslande zur 
Zeit dahin gerichtet, eine ſpontane Annäherung 
an Rußland behufs einer direkten friedlichen 
Auseinanderſetzung mit dieſer Macht zu erzielen 

— Ueber die Verhandlungen der Botſchaf⸗ 
ter in Paris wird der Nat. Zig. aus Wiener 
maßgebenden Kreiſen, entgegen den von Paris 
und London vielverheißenden Berichten, gemeldet: 
Man befinde ſich ſehr im Irrthum und es zeuge 
von Gedanfenlofigfeit, wenn man anderwärts in 
der Annahme der ruſſiſchen Vorſchläge die Ent- 
ſcheidung der Orientfrage ſehen will. Die Ge⸗ 
genſtände hätten ſich zur Zeit außerordentlich 
verſchäft und das durch Rußlands Gnade ſein 
Daſein friſtende Montenegro mache nach wie 
vor die Geſchäfte Rußlands gegen die Türkei, 
während ſein Friedensſchluß mehr als je in der 
Ferne liege. In Bosnien wüthe dazu der 
Fanatismus gegen die chriſtliche Bevölkerung in 
altem Stile fort und die Infurgentenführer 
rüſteten zu neuem Kampfe. In Konſtantinopel 
aber zeige ſich in der Orientfrage das wahre 
— — . ' — — 


Geſicht, indem ſich eine ſoziale Kriſis in furcht⸗ 
barſtem Sinne enthülle. 

Frankreich. Paris, 14. März Der 
Antwort der engliſchen Regierung auf den ruſ⸗ 
ſiſchen ProtokollVorſchlag wird der ‚Agence 
„Havas“ zufolge, hier für morgen entgegengeſe⸗ 
hen. Man erwartet, daß dieſelbe zu Gunſten 
des ruſſiſchen Vorſchlages ausfallen werde. Ge⸗ 
neral⸗Ignatjew hat heute Vormittag mit dem 
Herzog Decazes konferirt. Derſelbe dinirt heute 
Abend bei dem englischen Botſchafter. — Nach 
dem „Temps“ hat das engliſche Kabinet die 
Baſis des von der ruſſiſchen Regierung vorge 
ſchlagen en Protokolls, welches von dem ruſſiſchen 
Botſchafter, Grafen Schuwalow, überreicht wor⸗ 
den iſt, im Prinzipe angenommen. Engliſcher⸗ 
ſeits find einige Bedenken gegen die Redaktion 
von zwei Sätzen des Protokolls geltend gemacht 
und man erwartet, daß der General Ignatjew 
den von dem engliſchen Kabinet verlangten Wen» 
derungen ſeine Zuſtimmung nicht verſagen werde. 
General Ignatjew hat ſeinen Aufenthalt in 
Paris verlängert, um ein günſtiges Reſultat ſei⸗ 
ner Miſſion abzuwarten. 

— 15. März. Ignatjew wird ſich nach 
London begeben, um dort die ſo glücklich durch 
Graf Schuwalow begonnenen Unterhandlungen 
u beenden. Er reift wahrſcheinlich morgen (16.) 
ab. 

— Das eigentliche ſenſationelle Tageser⸗ 
eigniß iſt die Wahl des Bonapartiſten Dupuy 
de Lome zun lebenslänglichen Senator an 
Stelle des Generals Changarnier mit einer ſehr 
knappen Majorität, welche überhaupt nur dadurch 
erreicht wurde, daß die orleaniſtiſchen Senatoren ihre 
Stimmen dem bonarpatiſtiſchen Kandidaten ges 
gen den Kandidaten der Republikaner gaben. 
Und dieſer Punkt iſt gerade derjenige, welcher 
alle Gemüther beſchäftigt. Die Konſervativen 
— und unter dieſer Fahne laufen bekanntlich 
ſehr verſchiedene Elemente — glauben 


diesmal ihre Schuldigkeit gethan und den Beweis 


geliefert zu haben, daß fie vereinigt und gut dis⸗ 
ziplinirt die Meiſter der Republik wären. Die 
republikaniſchen Blätter ſehen nunmehr den gan⸗ 
zen Plan der Konjervativen — welcher wie eine 
Predigt des Mſgr. Mermillod aus drei Theilen 
beſteht — aufgedeckt. Der wichtigſte Theil des 
konſervativen Programms iſt der: Auflöjung 
der Kammer, und ein Miniſterium der Rechten, 
welches die Neuwahlen ſo zu beeinfluſſen hätte, 
daß fie im Sinne der Konſervativen ausfallen. 
Im Auguſt wird dann Mac Mahon aus Geſundheits⸗ 
rückſichten eine Reiſe nach den Pyrenäen oder 
der Schweiz antreten. Glaubt er fich nicht in 
der Lage die Reiſe zu unternehmen, ſo wird man 
ihm anheimſtellen ſeine Demiſſion zu geben. 
Aber wen wird man an ſeine Stelle ſetzen? 
„Den Herzog von Aumale* ſagen die Orleani⸗ 
ſten, — „den Grafen von Chambord? repliziren 
die Legitimiſten, „den Sohn Napoleons III.“ 
heulen die Bonapartiſten! ... So weit blickt 
bereits die erhitzte Phantaſie der Republikaner. 
Und das hat die Zweiſtimmenmehrheit des 
Senats geth an. 

Großbritannien. London, 15. März. 
Der für heute einberufene Miniſterrath ift ge- 
ftern in ſpäter Abendſtunde abgeſagt worden, da 
ein vorheriger Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
londoner und petersburger Kabinet erforderlich 
ſchien. — Die Mehrzahl der Morgenblätter giebt 
fortgeſetzt der Hoffnung Ausdruck, daß England 
dem Protokollvorſchlage Ignatieff's beitreten 
werde und befürwortet die Annahme deſſelben. 
Die „Times“ meint, das Schickſal der Pforte 
liege in ihren eigenen Händen, aber England 
fönne viel thun, um Rußland zu verhindern ſich 
in einen großen Krieg zu ſtürzen. England 
koͤnne auch Europa dieſen Dienſt erweiſen, ohne 
ſeine eigene Aktionsfreiheit einzubüßen. 

Rußland. 
bedauert man dortſelbſt das langſame Fortſchrei⸗ 
ten der Verbandlungen der Pforte mit Monte 
— . — — 


Margle zollte demſelben gar keine Aufmerf- 
ſamkeit. 8 

Erſt nachdem fie mit Beryl von allem Mög⸗ 
lichen geplaudert und ihr ſehr viel von den no 
beln Familien erzählt hatte, bei denen ſie in 
Verwendung geweſen war, bemerkte fie das roth⸗ 
funkelnde Juwel und ſagte ſorglos: 

„Das iſt ein hübſches Medaillon, Miß 
Star. Es glüht und funkelt wie brennende 
Kohlen.“ 5 

„Wollen Sie es genauer beſehen?“ fragte 


Beryl. 

„Sie trat näher, um es ihr zu zeigen. Mrs. 
Margle ſchaute das Geſchmeide lange an, dann 
fuhr ſie mit einem lauten Schrei erſchrocken 
zurück. 

„Was iſt Ihnen, Mrs. Margle?“ fragte 
Beryl. Haben Sie es ſchon einmal geſehen?“ 
„Hunderte Male. Es gehörte ihr — Mrs. 
Gray. Wie kam es in ihren Beſitz, Miß Star? 
Der Oberſt gab es ihr, ehe er ſie nach der Villa 
Clematis brachſe und ich hörte ſie jagen, daß ſie 
es als Hochzeitsgeſchenk von ihm erbalten habe. 
Sie hielt ſehr viel darauf.“ 
„Irren Sie ſich nicht? Sind Sie überzeugt, 
daß es dieſes Juwel war?“ 
V Vollkommen überzeugt. Ich könnte es vor 
jedem Gericht beſchwören. Ich hatte es unzählige 
Male in der Hand. Ich hatte alſo Recht, daß 
Ihre Aehnlichkeit mit ihr etwas bedeutet. Wie 
war Mrs. Gray mit Ihnen verwandt?“ 
Sie war meine Mutter!“ 
„Was? Sie war Ihre Mutter?“ 
„Ja, ſie war meine Mutter. Ich muß nur 
wenige Wochen ſpäter, nachdem ſie aus der Villa 


Clematis entflohen iſt, geboren worden ſein.“ 

„Und ſie — wo iſt ſie?“ 

„Sie ſtarb bei meiner Geburt.“ 

Mrs. Margle wiſchte ſich die Augen aus. 
Staunen und Trauer bemächtigten ſich ihrer. 
Endlich fragte ſie: 

„Wie kommt es, daß ſie nicht den Namen 
Ihres Vaters tragen?“ 

„Wie war ſein Name? Hieß er wirklich 
Gray 


7* 

„Ich weiß es nicht — ich glaube nicht.“ 
„Dann will ich den Namen behalten, den 
meine Mutter als unſchuldiges Mädchen trug. 
Ich bin froh, zu hören, daß ſie ſich für ſeine 
Gattin hielt. Sie hat ihren Verwandten ihre 
Geſchichte nie erzählt, und ſie glaubten das 
Schlechteſte von ihr. Ihr Bruder flucht heute 
noch ihrem Andenken,“ ſagte Beryl leidenſchaft⸗ 
lich. „Ich hoffe, daß Oberſt Gray lebt — ich 
will ihn nicht Vater nennen — und eines Tages 
werde ich ihn finden. Der Himmel iſt gerecht 
und ich weiß, daß Oberſt Gray und ich uns 
eines Tages finden und erkennen werden. Ich 
bete zu Gott, daß dieſer Tag nicht mehr fern 
ſein möge, * 


19. Kapitel. 
Hochzeitsfeierlichkeiten. 

Oklavia's Geſicht war ſehr bleich, als ſie 
vor den Pforten von Hawks⸗Cliff aue dem Wa⸗ 
gen ſtieg, und von Cangers die Stufen empor 
geführt wurde. Mr. Callender folgte ihnen 
langſam, beſorgt um ihren Empfang bei Lord 
Hawkshurſt, und es für beſſer erachtend, fich im 


Hintergunde zu halten, bis die erſte Wuth des 
Grafen verrauſcht war. 

Ein Diener öffnete die maſſive Hausthür, 
noch ehe ſie zu derſelben gelangt waren, und 
b junge Paar trat in die große weite Schloß⸗ 

alle. 

Selbſt 2 in ihrer großen heftigen Auf- 
regung warf Oktavia einen raſchen triumphirenden 
Blick über die Pracht und den Glanz des groß» 
artigen Raumes. 

Wenn ihr Onkel zurückkehrte, mußte ſie 
Cragthorge an ihn abtreten, aber ſie hatte be⸗ 
reits gut für ſich geſorgt und brauchte ſich über 
ihren drohenden Glückswech ſel nicht zu betrüben. 
Mit Wonne dachte ſie daran, daß ſie in jedem 
Falle Lady Hawkshurſt werden würde. 

„Wo iſt Lord Hawkshurſt, Peters?“ fragte 
Cangers mit leiſer Stimme. 

In der Bibliothek, Herr,“ erwiderte der 
Diener achtunge voll. 

„Allein, Peters?“ 

Der Diener erwiderte bejahend und machte 
einen Schritt nach dieſer Richtung. 

„Melden Sie uns nicht an, Peters,“ ſagte 
Cangers. „Wir wollen uns ſelbſt anmelden. 
Muth, Oktavia! Ei, Du biſt wirklich bleich, 
Nimm meinen Arm.“ 

Er zog ihren Arm in den ſeinigen und 
führte ſie durch die große alte Halle zu der ge⸗ 
0575 Doppelthür, welche in die Bibliothek 
ührte. 

Er fühlte ſie zittern. Als ſie ſich der 
Thür näherten, blieb ſie ſtehen und ſagte 
mit etwas erzwungenem Lachen und ſteigender 
Unruhe: 


Nach Petersburger Nachrichten 


FAR r 


negro. Letzteres hält an ſeinen Forderungen er» 
klärlicher 
Kämpfen mit den Türken ſiegreich geweſen, die 
Pforte habe aber zu denſelben bisher keinen Ge⸗ 
genvorſchlag gemacht und auch weder in die freie 
Rückkehr der berzegowiniſchen Flüchtlinge gewil⸗ 
ligt, welche von Montenegro erhalten werden, 
noch die Abtretung des Hafens von Spizza noch 
der Ufer der Bojana an Montenegro zugeltanden. 
Der Fürſt wolle den Ausgleich zwar nicht über⸗ 
ſtürzen, doch ſei er feſt entſchloſſen bei längerer 
Fernſicht auf Erfolg ſich in ſeine natürlichen 
Feſtungen zurückzuziehen und ſeinen gegenwärti⸗ 
gen Befipftand zu behaupten. Ein Arrangement 
unter den Mächten werde ohne Löſung der Frage 
zwiſchen den beiden Verhandelnden unmöglich 
gemacht. 


Türkei. Konſtantinopel 13. März. Nach 


indirecter Meldung ſeien am Sonnabend dort 7 


Plakate angeſchlagen geweſen, welche die Rück⸗ 
berufung Midhat Paſchas verlangten und gegen 
den Frieden mit Serbien und die Abtretung von 
Alexinatz proteſtirten. 

— „W. T. B.“ wird aus Konſtantinopel 
vom 14. telegraphirt: „Der türkiſche Miniſter⸗ 
rath hat heute die Berathung über die Forde⸗ 
rungen der montenegriniſchen Deligirten fortge⸗ 
ſetzt. Vorausſichtlich findet morgen eine Konfe⸗ 
renz der türkiſchen Miniſter mit den montene⸗ 
griniſchen Delegirten ſtatt. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigen die montenegriniſchen Delegirten ab⸗ 
zureiſen, wenn die Pforte ſich weigern ſollte, die 
Forderungen bezüglich der Ueberlaſſung Nikſich's 
und des rechten Morocza⸗Ufers, ſowie eines See ⸗ 
hafens zu bewilligen. In dem Falle, daß die 
Pforte die montenegriniſchen Forderungen nur 
iheilweiſe ablehnt, würden die montenegriniſchen 
Delegirten weitere Inſtruktionen von Cettinje 
einholen.“ 

Konſtantinopel, 15. März. Wie es 
beißt, ſoll die Pferte die Ablehnung der For⸗ 
derungen Montenegros aufrecht erhalten, ſoweit 
diefelben die Abtretung Nikſies ſowie - des Ha⸗ 
fens von Spizza und des rechten Moracza⸗ Ufers 
betreffen. Dagegen will die Pforte eine Grenz⸗ 
berichtigung nach Albanien hin zugeſtehen, wenn 
die montenegriniſche Regierung ſich verpflichtet, 


eiſe feſt, weil es in allen bisherigen 


eine Straße von Podgorizza nach Kolaſchin zu N 


bauen. Einige türkiſche Journale empfehlen der 
Pforte, die Forderungen Montenegros dem J ars 
lamente zu unterbreiten. — In Nikſik beginnt 
ein Mangel an Lebensmitteln ſich fühlbar zu 
machen. 

Nordamerika. Newyork 15. März. Der 
von den Rö publikanrrn gewählte Gouverneur 
von Louiſiana, Packard, hat auf das Entſchie⸗ 
denſte erklärt, daß er dem von den Demokraten 
aufgeftellten Nicholls den Poſten des Gouver⸗ 
mund von Louſianna nicht überlaſſen werde. — 
Nach bier eingegangenen Nachrichten aus Mexiko 
hat der dertige Geſandte der vereinigten Staa⸗ 
ten Porfüirio Diaz als Präfidenten de facto ans 
erkannt. 


Provinzielles. 


Lautenburg, 12. März. Der Schnee 
hat wieder einmal der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn einen argen Streich geſpielt, indem er die 
Verbindung zwiſchen Weißenburg und Montowo 
— nunmehr das dritte Mal in dieſem Winter 
— unterbrochen hat. Am vergangenen Freitag 


ner Schneeſchanze ſtecken, je daß erſt von Dt. 
Eylau eine Maſchine herbeigehoit werden mußte, 
die den Zug zurück nach Weißenburg brachte. 
Tags darauf fuhr der Zug nicht erſt in den 
Schnee hinein, ſondern blieb hübſch in Weißen⸗ 
burg. Die von hier früh Morgens nach Mon⸗ 
towo abgelaſſene Poſt brachte alle Sachen wie⸗ 
der mit zurück, damit dieſelben über Strasburg 
befördert werden könnten. Bis zur Beſeitigung 
der Schneemaſſen auf der Bahnſtrecke ſoll zwi⸗ 
— . —.——— 


„Rollyn, ich füchte mich. Sie jagen, der 
Graf ſei ſchrecklich in ſeinem Zorne. Er ſoll 
raſen wie ein Wahnſinniger. Du weißt, fie 
pflegten ihn den „tollen Hawkshurſt“ wegen ſei⸗ 
nes Jähzornes zu nennen Wie, wenn er ſeine Ab⸗ 


feinem Erben zu machen?“ 

„Nun, dann bliebe uns doch noch immer 
Cragthorge,“ ſagte Cangers „Warum ſollten 
wir vor ſeinem Stirnrunzeln zittern, als ob wir 


uns Dein Vermögen und Dein Ahnenſchloß nicht 
rauben.“ 

Oktavia zuckte zuſammen. 
nicht ahnen, daß ihr Reichthum nur ein Luft⸗ 
ſchloß war, und daß ſie wirklich von der Gunſt 
des Grafen abhingen und daß, wenn der Lord 
ſie verſtieß, ihr vereinigtes Jahreseinkommen kaum 


wagte es nicht, Cangers die Wahrheit zu geſtehen, 
ſagte aber fl:bend. 


verlierſt, Rollyn, ich könnte es nicht ertragen, 
Desmond als Beſiger von Hawks⸗Cliff zu ſehen. 
Komm'. Mein Muth wankt. Laß uns das 
Schlimmſte überſteh en.“ 

Sie legte ihre Oberkleider ab und ſtand da 
im vollem bräutlichen Schmucke. Dann umfaßte 
fie Cangers' Arm und fie traten näher, der junge 


Mann öffnete die Thür und ließ ſeine Braut 


hinein. 
(Fortſetzung folgt.) 


blieb der von Weißenburg kommende Zug in ei⸗ 


ſichten ändern und ſich weigern würde, Dich zu 


von ſeiner Gunſt abhängig wären? Er kann 


Cangers konnte 


dreizehnhundert Pfund ausmachen würde. Sie 


„Ertrage lieber Alles, ehe Du feine Gunſt⸗ 


ſchen Montowo und Weiße nburg die Poſt die 
Verbindung berftellen. 

— Marienwerder, den 14. März. Die 
Geheimen Juſtiz- und Appellationsgerichtsrath 
Nölle hierſelbſt ift die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juftizdienfte mit Penfion ertheilt. 

— Marienburg, den 13. März. leber 
den bereits im Geſ. erwähnten Plan, in Neu— 
teich eine Rübenzuckerfabrik, die zweite in unſe⸗ 
rer Proving, zu errichten, werden vielleicht noch 
einige witere Angaben willkommen ſein. Der 
notarielle Akt behufs Gründung der Fabrik iſt 
vollzogen und von den erforderlichen 500 kulm. 
Morgen Rüben ſind ſchon 430 gezeichnet. Die 
noch fehlenden 70 Morgen werden bei der leb— 
haften Betheiligung, welche die Sache im gro⸗ 
ßen Werder erweckt, ſicherlich auch noch bereit 


Jocales. 


— Dllettanten-Vorſtelung. Dem vielſach gehegten 
und mehrſeitig ſowohl im Einzelgeſpräch als öffent⸗ 
lich ausgeſprochenen Wunſche nachgebend batten die 
geehrten Dilettanten, welche am 10. d. Mts. das 
Luſtſpiel „O dieſe Männer“ zur Auffübrung gebracht 
hatten, fich zu einer Wiederholung dieſer Vorſtel⸗ 
lung entſchloſſen, die denn auch am 15. ſtattfand. 
Der Zuſchauerraum war, wie die Leiter und Mitwir⸗ 
kenden es ja auch ſelbſt nicht anders erwartet harten, 


zwar nicht fo dicht gefüllt als bei der erſten Dar: 


ſtellung, aber doch recht gut beſetzt, ſo daß nicht der 


Anblick leerer Plätze verſtimmend auf die Darſteller 
wirken konnte. Geſpielt wurde am 15. nicht bloß 
im Ganzen eben fo gut, ſondern zum Theil noch bef- 
ſer als am 10., da für einige der Mitwirkenden 


geſtellt werden. Die Erfolge der vor 7 Jahren 
begründeten Lieſſauer Fabrik, die fo lohnende Er- 
träge abwirft (durchſchnittlich 10 pCt. jährl ch, 
dies Jahr vorausſichtlich 15 — 20 pCt), find 
ein anſpornendes Beiſpiel. Doch muß man die 
Erträge der neuen Zuckerfabrik mit 3 — 4 pCt. 
niedriger veranſchlagen, als die der Lieſſauer, da 
bei Neuteich die wohlfeile Waſſerfracht fehlt, was 
eine auf 15,000 — 20,000 , jährlid ſich be. 
ziffernde Mehrausgabe an Fuhrlohn für 1000 
Laſt Steinkohlen, 30,000 Centner Kalkſteine, 


perſönliche Indispoſitionen, die am 10. ſich geltend 
gemacht batten, am 15. glücklich gehoben waren, an⸗ 
dere durch das Bewußtſein eines günſtigen Erfolgs 
getragen ihre Rollen activer und daher auch mit 
größerer Wirkung gaben, wie ſchon die ſonſt bei 
Liebhaber-Aufführungen nicht üblichen, doch aber un- 
willkürlich ausbrechenden Beifallsbezeugungen des 
Publicums bewieſen. Auch der Ertrag der Einnahme 
hat, wie ſchon fangedeutet, die Mühe entſprechend 
belohnt. 

Der nach Deckung der unvermeidlichen Koſten 


30,000 Ctr. Zucker und Melaſſe bedingt. Auf verbleibende Ueberſchuß der Cinnahmen iſt, 
die Sicherstellung der Kanaliſtrung der Schwente wie ſchon die erſten Ankündigungen dies aus⸗ 
zu warten, erſcheint den Begründern der Fabrik | sprachen, zum größeren Theile für den 


als eine zu harte Geduldsprobe. (Gel) 
Elbing, 14. März. Die bieſige Kunſt⸗ 
Ausftellung wird am 25 März eröffuet werden. 
Nach dem Urtheile Kunſtverſtändiger dürfte dieſelbe 
mit einer größeren Anzahl trefflicher Bilder aue 
eſtattet ſein. 
Be Könige erg, 14. März Ein ſeltenes 
Jubiläum begeht in dieſen Tagen der Sergeant 
Keißler vom oſtpr Grenadier⸗Regiement No. 3. 
Derſelbe dient in dieſem Regiment jetzt runde 
40 Jahre. Zur Zeit iſt er als Schuhmacher in 
der Bekleidungs⸗Commiſſion beſchäftigt. 
Einen wahren Verzweiflungskampf hatte 
geſtern Abend der hieſige Buchhalter und Dis⸗ 
ponent Modzeit zu beſteh n, als er, vom einem 
Ausgange heimkehrend, ſeine Wohnung in der 
hinteren Vorſtadt betrat. Er fand die kurz vor⸗ 
her von ihm verſchloſſene Thüre zu dem Comp 
toir der durch ihn vertretenen Handlung F. offen 
ſtehen. Als er in dem Comptoir Licht anzün⸗ 
dete, wurde plötzlich ein Schuß auf ihn abge⸗ 
feuert, der ihm den linken Oberarm zerſchmetterte, 
dann drang der Angreifer, welcher es augen⸗ 
ſcheinlich auf Beraubung der Comtoirkoſſe abge⸗ 
ſehen hatte, mit einem Meſſer auf ihn ein und 
verwundete ihn auch damit erheblich. Der Ver⸗ 
wundete hatte ſedoch noch Kraft genug den Räu⸗ 
ver niederzuſchlagen und in verzweifelt m Ringen, 
bei dem er ihm das Meſſer entwand, unſchädlich 
zu machen. Derſelbe iſt als ein bei der betref- 
fenden Handlung mehrfach beſchäftigter Schloſſer⸗ 
geſelle erkannt worden. In Folge der bei dem 
Kampfe erhaltenen Wunden mußte er der ſtäd— 
tiſchen Krankenanſtalt überliefert werden; Herr 
Mos zeik liegt ebenfalls ſchwer 80 5 


Fonds beſtimmt, der hier zu einem Denkmal für die 
im Kriege 1870/71 gefallenen Söhne der Stadt und 
des Kreiſes Thorn angeſammelt wird, zum anderen 
Theil zur Unterſtützung Nothleidender beſtimmt; und 
zwar wurde in dem von dem Comitee aufgeftellten 
Programm insbeſondere die Unterſtützung der durch 
die Nogat-Ueberſchwemmung Beſchädigten als zwei⸗ 
ter Zweck dieſer Vorſtellungen angegeben, eine Abſicht, 
die auch in den Tagen, als der Plan gefaßt wurde, 
allgemeine Villigung fand. Seitdem hat ſich die 
Lage der Dinge aber geändert. Ob es thatſächlich 
richtig iſt, daß die Sammlungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten an der Nogat bereits einen ſo hohen 
Ertrag ergeben haben, daß dadurch in Verbindung 
mit den umfangreichen Beihülfen aus Staatsmitteln 
der Noth jener Beſchädigten bereits genügend abge⸗ 
holfen und ihnen voller Erſatz ihrer Einbußen ges 
ſichert iſt, ob dieſe vielfach ausgeſprochene Meinung 
durchaus richtig iſt, wollen wir dahin geſtellt ſein 
laſſen, da wir weder über die Größe der Verluſte 
noch über die Ausdehnung der gewährten Hülfe ge= 
nau genug unterrichtet ſind; unbeſtreitbar aber iſt 
daß auch hier in der Stadt und deren nahen Umge⸗ 
bung viel, recht viel Noth herrſcht, daß ferner in 
dieſem Moment noch Niemand wiſſen kann, ob nicht 
der nun doch wohl bald bevorſtehende Eisgang für 
die Bewohner der Thorner Niederung ſchwere Schä⸗ 
den herbeiführt, daß dann die Einſaſſen unſeres Kreiſes 
doch auf jeden Fall uns näher liegen u. unfere Fürforge 
dringender in Anſpruch nehmen, als die Anwohner 
der Nogat. Solche uud derartige Gedanken find nicht 
nur von vielen Seiten gelegentlich und mündlich laut 
kundgegeben, ſondern wir ſind auch ganz direkt und 
beſtunmt aufgefordert worden, es öffentlich zur 
Sprache zu bringen, daß es den Anſichten und Wün⸗ 
ſchen der großen Mehrheit unter unſeren Mitbürgern 


Tilſit, 14. März. Wie in der letz en 
Sitzung der biefigen Etadtverordnetenverfamm- 
lung mitgetheilt wurde, hat die Tilſiter Bürger: 
ſchaft für das Etaſsjahr 1877/78 auf einen 
Communalzuſchuß zur Klaſſen- und fiaffifizirten 
Einkommenſteuer von nicht weniger als 320 pCt. 
zu re hnen. 

— Nach dem vom Reichganzeiger publizirten 
Geſetz betr. Umzugskoſten an Beamte werden als 
allgemeine Unkoſten Beamten der erſten Rang⸗ 
klaſſe 1800 A, der zweiten 1000, der dritten 
500, der vierten 300, der fünften 240, den 
Subalterubeamten der Provinzial, Kreis⸗ und 
Lokal behörden 180, den andern Beamten, welche 
zwiſchen dieſen und den Unterbeamten ſtehen 150 
und den Unterbeamten 100 A. gezahlt. An 
Transportkosten werden vergütet für je 10 Kilo: 
meter der Beamten der erſten Rangklaſſe 24, der 
zweiten 20, der dritten 10, der vierten 8, der 
fünften 7, der ſechſten 6, der ſi benten 5 und 
den Unterbeamten 4 Au. 

Memel, 14. März. In der Nachtzum 5. d M. hat 
bei dem Grenzpoſten Petrikaiten eee 
ſtoß preußiſcher Schmuggler mit ruſſiſchen er 
foldaten und ein Kugelwechſel ftattgehabt. del 
ruſſiſcher Unteroffizier iſt am Arme 1 
während 2 Preußen Schüſſe in den Leib 5 ons 
haben. Außerdem haben die Preußen den Verluf 2 95 
Schlitten undeines Schmugglers, der in die Ye 
der Ruſſen gerieth, zu beklagen. Dieſes .. € 
tre iſt dem biefigen Gerichte zur Ermitte ar 
und Beſtrafung der Theilnehmer amgered 
worden. M. D). 
Gneſen, 14. März Auf dem ¼ Meile 
von hier entfernten Dominium Labißynek verun- 
glückte am Souuabend das dreijährige „ind eines 

Arbeiters dadurch, daß es dem Kamin zu nahe 
kam und das Kleid Feuer ſing. Da nun die 
Eltern des Kinder zur Zeit des Unglücks abwe⸗ 
ſend waren, fo war das arme Weſen ganz allein 
ſeinem traurigen Geſchick überlaſſen. Als nun 
die Mutter, welche nur ungefähr fünfzehn Mi- 
nuten mit einer Miteinwohnerin auf dem Gehöfte 
beſchäftigt war, in die Wohnung zurückkehrte, bot 
lid) ihr ein grauſiger Anblick dar: das verun⸗ 
glückte Kind lag wimmernd aa der Erde, ſaͤmmt⸗ 
iche auf dem Körper geweſenengKleidungeſtücke 
waren verkohlt und das Kiud ſelbſt derartig ver⸗ 
brannt, daß es nach unſäglichen Leiden noch an 
demſelben Tage verſchied. (P. O. Ztg.) 


uud unter den Abnehmern der Theaterbillette voll⸗ 
kommen entſprechen wird, wenn das Comitee für dieſe 
Dilettanen⸗Vorſtellungen ſeinen urſprünglichen Plan 
ändern und beſchließen ſollte, den zur Unterſtützung 
von Nothleideuden beſtimmten Theil der Einnahmen 
nicht nach Elbing ꝛc. ꝛc. abzuführen, ſondern hier zu 
verwenden. Der Haupttheil der Einnahme iſt, wie 
bekannt, für den Denkmalsfonds beſtimmt, über den 
zweiten, kleineren, zur Unterſtützung Bedrängter zu 
verwendeuden zu verfügen, wird auf jeden Fall zweck⸗ 
mäßig erſt nach dem Abſchluß des ganzen in Ausſicht 
genommenen Cylus von Theateraufführungen ſein. 
Wir haben allerdings nicht das Recht von dem Co⸗ 
mitee eine Aenderung ſeines Verwendung-Programms 
zu verlangen, ſollte es aber durch eigene Erwägung 
dazu veranlaßt werden, ſo könnte es gewiß der Zuſtim⸗ 
mung aller hier maßgebenden zum Ausdrucke kom⸗ 
mendenden Urtheile ſicher ſein. 


— Bahnbrücke. Auf der Eiſenbahnbrücke, die jetzt 


allein den ganzen Verkehr zwiſcheu beiden Ufern ver⸗ 
mittelt, iſt zur Zeit der Fußweg geſperrt, wahrſchein⸗ 
lich wegen des an dem Thurm auf dem letzten Kem⸗ 
pen⸗Pfeiler auszuführenden Baues. Es werden da⸗ 
durch alle Fußgänger, auch Schulkinder, gezwungen 
auf dem Fahrwege zu gehen, wo ſie durch die Glätte 
der eiſernen Geleiſe der Gefahr ausgeſetzt find aus- 
zugleiten, niederzufalleu und von den vielen jetzt die 
Brücke paſſirenden Wageu übergefahren zu werden. 
Wäre es nicht möglich den Fußweg frei zu geben, 
wenn auch mit Ausnahme der Bauſtelle am Thurm? 
dieſe kurze Strecke könnte und müßte freilich jeder 
auf dem Fahrwege zurücklegen, aber es iſt doch leich⸗ 
ter ſich auf einer kurzen Strecke durch Vorſicht vor 
Schaden zu hüten als auf einem ſo langen Wege, 
wie ihn die ganze Bahnbrücke bietet. 


— Uachträgliches zum letzten Feuer. Wir werden 


durch eine Zuſchrift darauf aufmerkſam gemacht, daß 


in Nr. 60 d. Ztg. bei dem Bericht über das am 
Abend d. 10. März ausgebrochene Feuer der Tbä⸗ 
tigkeit der erwachſenen Schüler des hieſigen Gymna⸗ 

8 nicht gedacht iſt, welche doch unter perſönlicher 
a des Herrn Directors mit der von ihnen be⸗ 
Leitung Spribe zur ſchnellen Bewältigung des Feuers 
18 0 55 gethan haben. Wir holen das in 
. 9 ſäumte gern hier nach, und hätten gewiß 
Nr. 60 ver! dem Bericht der Leiſtungen der Gym⸗ 
Be wenn wir Kenntniß von ihrer 

en ätten. 

thätigen en 8 in Bromberg ſpie⸗ 

— Stadttheater. ſcce Operngeſellſchaft, welche 


lende ehemals Schön 80 
jetzt unter Direction des Herrn d Haibs verbenund 


| 


* 


ift, wird am Sonnabend d. 17. hier eintreffen und 
am Sonntag d. 18. ibre Vorſtellungen beginnen. 
Herr d'Haibs war um die nothwendigen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen am 15. hier, und hat uns das 
Verzeichniß des unter ſeiner Leitung vereinigten 
Perſonals vorgelegt; es ſind dies in alphabetiſcher 
Reihenfolge A. Damen: Frl. Alberti Sopran, Frl. 
Bayrer Mezzoſopran,(Peima Donna) Frl Folta Alt, Frl. 
Groſſe Alt, Frl. vi Hartmann Sopran, Frl. Höbler So⸗ 
pran, Frl. MaroniColoratur, Frl. Moſer Sopran, Frl. 
Rohland Alt, Frl. Wagner Sopran. B. Sänger, 
die Herren: Alberti Baß, Albra Tenor, Bartſch Baß, 
Böbnke-Tenor, Brochs Baß, Doſer Tenor, Doſſe 
Bariton, Hermann-Baß, Thiele Tenor, Wilke Tenor. 
Kapellmeiſter und Dirigent der Oper iſt Herr A. 
Heyncke, die Regie führt Herr Doſer. 

— Literrariſches. „Allezeit voran!“ Dies Motto 
könnte ſich mit Recht die Modenzeitung „Victoria“ 
vindiziren. Dankbar erkennenwir an, daß wieder der 
Januar wie Febrnar d. J. uns die ſchönſten, voll⸗ 
ſtändigſten Modenbilder brachte — von Neuem das 
Neueſte mit trefflichem erklärenden Texte — kurz 
Alles, was nothwendig, um Damentoiletten zu einem 
Beſuch iu der Reſidenz darnach zu ordnen und das 
Paſſendſte dafür zu wählen. Eine Freundin ſchreibt 
uns: „Der Rath der Victoria hat fo vollſtändig ge⸗ 
nügt, daß die Worte: „Ei, Sie überflügeln ja uns 
Berliner an Eleganz!“ von uns vertrauten Frauen 
geäußert uns eben ſo wohl thaten, wie die bewun⸗ 
dernden Blicke, welche von Nah und Feru dort uuſe⸗ 
rer Toilette geſpendet wurden. Wird ja doch, wer 
aus der Provinz kommt, mit hyperkritiſchen Augen 
in der Neſidenz beſchaut!“ 

Sorgt ſo das elegante Weltblatt, das, wir wif- 
ſen nicht, in wie vielen Sprache erſcheint, einerſeits 
für uuſer Aeußeres in anerkennenswertheſter Weiſe, 
ſo iſt die belletriſtiſche Zugabe nicht weniger vorzüg⸗ 
lich und reiht fich dem Beſten an, was hervorragende 
Blätter bringen. E. B. 

— Lotterle. Bei der am 15. März fortgeſetzten 
1 der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
ielen: 

1 Gewinn zu 60,000 Ax auf Nr. 42,554. 

2 Gewinne zu 15,000 Ax auf Nr. 85,521, 91,309. 

2 Gewinne zu 6000 A auf Nr. 22,717, 26,138, 

45 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 455, 1291, 
2483, 7857, 8372, 8781, 15,326, 17,159, 19,641, 27,172, 
29,217, 32,603, 33,019, 33,308, 36,689, 39,526, 40,5 23, 
41,433, 43,277, 43,512, 44,167, 45,778, 45,892, 47,190, 
48,842, 50,834, 57,313, 57,657, 58,435, 61,639, 61,651, 
65,407, 66,207, 69,153, 72,806, 75,386, 75,608, 78,455, 
50,141, 84,338, 84,674, 87,656, 90,696, 90,731, 93,229, 

68 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 1888, 2380, 
3205, 3266, 3639, 7049, 16,177, 17,749, 19,347, 20,084, 
24,052, 24,458, 24,575, 26,777, 27,117, 27,822, 28,700, 
23,880, 29,890, 31,038, 31,272, 31,802, 32 526, 34,045, 
34,056, 34,768, 36,030, 38,840, 38,954, 41,012, 43,685, 
44,774, 49,771, 50,573, 50,904, 52,145, 58,058, 58,093, 
58,975, 60,043, 61,154, 63,807, 64,773, 66,579, 66,895, 
67,086, 68,026, 70,287, 70,427, 72,865, 73,335, 74,128, 
74,581, 76,694, 77,325, 79,269, 82,305, 82,969, 83,613, 
84,918, 86,021, 86,307, 86,392, 87,862, 88,850, 89,876, 
91,531, 93,856. 

76 Gewinne zu 600 A auf Nr. 1929, 2192, 
3144, 4145, 4911, 4961, 7008, 8608, 11,937, 14,449, 
14,875, 16,653, 18,291, 18,407, 19,180, 20,046, 23,216, 
23,517, 27,896, 29,787, 30,011, 30,574, 30,851, 33,341, 
34,930, 35,251, 35,648, 36,749, 38,442, 39,634, 41,911, 
42,134, 42,927, 45,272, 45,492, 47,556, 48,146, 50,274, 
50,937, 51,010, 51,493, 51,928, 52,070, 54,474, 54,489, 
56,557, 58,323, 59,462, 59,720, 61,485, 62,478, 63,023, 
63,884, 64,080, 66,502, 66,899, 67,031, 67,682, 71,551, 
71,675, 71,801, 75,453, 76,213, 77,066, 77,072, 77,115, 
80,739, 82,028, 84,367, 84,842, 85,252, 87,469, 88,125, 
89,676, 90,890, 93,342. 

.,.. ns —— 

Southampton, 13. März Das Poſt⸗ 
dampfſchiff Neckar, Capt. W. Willigerod, vom 
Norddeuiſchen Lloyd in Bremen, welches am 3. 
März von Newyork abgegangen war, iſt heute 3 
Uhr Nachmittags wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton be⸗ 
ſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 5 Uhr 
Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Der Neckar überbringt 100 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


Baltimore, 13. März (Per transatlan- 
tiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff Baltt- 
more, Capt. H. Andreſſen, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welches am 21. Februar von 
Bremen und am 24. Februar von Southampton 
abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier 
angekommen. 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 15. März 


Gold x. ꝛc. Imperials 1396,00 bz 

Oeſterreichiſche Silbergulden 186,00 bz. 

do. do. (14 Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,20 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide, der nur wenig 
belebt war, machte ſich eine etwas feſtere Stimmung 
geltend, wobei die Preiſe zum Theil wenigſtens ſich 
etwas beſſein konnten. — Effektive Waare verkaufte 
ſich im Allgemeinen etwas leichter, doch ließen ſich 
beſſere Preiſe nicht bedingen. 

Rüböl anfänglich vernachläſſigt, fand nac ber 
mebr Beachtung, wobei die Preiſe eine Kleinigkeit 
ewannen. 5 
g Für Spiritus trat bei Beginn der Börſe das 
Angebot etwas mehr hervor — indeß bat es nur 
vorübergehend auf die Preiſe drückend eingewirkt. 

Weizen loco 190235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—184 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 110-183 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
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gefordert. — Hafer loco 120-165 Ag pro 00 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbfen 

waare 151-186 &, Futterwaare 135 150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübözl loco ohne Faß 64,5 
& bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Betro- 
le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,9 —53,2 Ag bz. 2 


Danzig, den 15. März. ni 


Weizen loco ift am heutigen Markte in flauer 
Stimmung geweſen, mit hervorgerufen durch die flan 
lautenden Depeſchen des Auslandes. Die Zufulr 
war klein, aber auch die Kaufluſt gering und matt. 
Zu gedrückten Preiſen, in maachen Fällen 1 bis 2 
Ax billiger gegen Montag find 200 Tonnen heute 
gehandelt. Bezablt wurde für Sommer- 128, 216 
Ar, 130, 217 Ax, 133, 215 A, 134, 221 A,, 
ruſſiſch 111, 181 Ag, blauſpitzig 129, 205 Ar, bee 
zogen 128, 210 A, hell 123, 219 Ax, glaſig 126, 
219 Ag, 129/30, 220, 221 Ax, bochbunt glafig 128, 
130, 132 3, 222, 223, 223½, 224, 225 Ag, weiß 128, 
224 KA pr. Tonne. Termine geſchäftslos, Reguli⸗ 
rungspreis 216 Ag. 0 

Roggen loco flau und billiger, inländiſcher 123, 
127, 161, 165, 166 Ag, kuſſiſcher 121/2, 151 A, 
anderer in abfallender und feuchter Waare 1 bis 2 
A pr. Tonne billiger zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe verkauft. Termine ohne Umſatz, Regulirungs⸗ 
preis 157 KA, — Gerſte loco große 113/4, 157 KA, 
kleine 109, 144 A pr. Toune bezablt. — Hafer 
loeo brauchte 144 A pr. Tonne. — Kleeſaat loco 
rothe 110 Ag pr. 200 — Spiritus loco 51,50 r 
bezahlt. s 


Breslan, den 15. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,20— 20,70 — 21,50. A, 
gelber 16,60 17,80 -19,50— 21,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 12,60 14,15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,30 12,80 —13,80—14,60 
Axper 100 Kilo — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,80 —11,80 12,40 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 Ax, weiß 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 
22 m  ——— nr 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 16. März (Liſſack & Wolff). 

„Weizen bei ſchwacher Zufuhr zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. 5 
Weizeu bochbunt und flau weiß 134 Ax. 206—208 

„ bunt und bellbunt 129 —131 A 202—205 

„ ordinair 123125 A 190--195 
Roggen in feiner, trockener Waare etwas reich⸗ 
licher zugeführt u. zu veränderten feſten Preiſen 
gehandelt; in ruſſiſcher und polniſch feuchter Waare 
recht ſtarke Zufuhren zu weichenden Preiſen, ſchwer 
unterzubringen. 

fein inländiſch trockene 127—128 A. 166-168 
mittel do. do. 124—165 „Ar. polniſch feucht 120 4 
158160 ruffiſch 5 122 153 do feucht 
115 — 118 Ag 145—148. 

Gerſte, Hafer, Erbſen, bleiben geſchäftslos. 

alles pro 1000 Kilo. 


at 


* 
* 


8 1 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 16 März 1877 


15./3.77 
Fonds. ' 
Russ. Banknoten 252—20 
Warschau 8 Tage 251—60j251—40 


poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 


Westpreuss. do 1% 93 
Westpreus. do. 4½% 101 —40|101—40 
Posener do. neue 4% 94—10| 94-20 
Oestr. Banknoten . 164—70 
Disconto Command. Anth 103—75 
Weizen, gelber: 
April- Mai 218 —50 
Juni-Iuli £ 222 
Roggen: 
per . 162 
März. ig Es \ 
A ril-Mai . * . 0 8 — 
1 288 21 10 159— 50 
Rüböl. 
April-M ai 3 
Septbr.-Octbr. . . 
Spiritus: 53— 20 
000 “ei 
f > 54— 
April- Mai. a 


Aug.-Septbr. nt. 
8 Relchs-Bank-Diakont ; 


Inmhardrinsfuss 


Waſſerſtand den 16. März 14 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Barometer in ganz Centraleuropa geſtiegen, 
ſtark in der Umgebung von Dänemark, von Weſten 
ber fortſchreitend iſt neues Fallen eingetreten, im 
Südoſten iſt der Luftdruck geringer geworden. Das 
barometriſche Minimum liegt noch in Norwegen. 
Auf den Hebriden herrſcht ſtarker Nordweſtſturm, 
in Shields, ſtürmiſcher Weſtnordweſt. Im Kanal 
und Deutſchland wehen meiſt ſchwache weſtliche 
Winde, deren Stärkerwerden wahrſcheinlich iſt. Faſt 
überall hat Erwärmung ftattgefunden, am ſtärkſten 
in Polen. In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bat die 
Kälte noch zugenommen. Die Witterung iſt vorwie : 
gend trübe, an vielen Orten haben Niederſchläge 
ſtattgefunden. 

Hamburg, den 14. März. 

Deutſche Seewarte. 


ut BT 


Sonnabend den 17. Mär; 
Abends 8 Ahr in der Aula 
des Gymnaſtums. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Emma Neufeld aus Berlin 
zeige hiermit ſtatt jeder bejon- 
deren Meldung allen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt an. 
Julian Henius. 


000000000 500000000000 von 
Bekanntmachung. 
Die bei der hieſigen 88 in A. Lang 


der Zeit vom 1. April 1877 bis 31. 
März 1878 vorkommenden Lieferungen 
des Mauerſandes und 
des Bauholzes, ſowie 
der Tiſchler⸗ Schmiede- Maler- p p. 
und Glaſer⸗Arbeiten, ferner der Fuh⸗ 
renleiſtungen 
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden, wozu ein Termin auf 
Montag den 26. März er. 
fe Vormittags 11 Uhr. 
im Fortifications-Bureau anberaumt ift. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen kön⸗ 
nen daſelbſt täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, oder werden 
auf Verlangen gegen Copialien überſandt. 
Thorn, den 16. März 1877. 


Königliche Bortififafion. _ 


J. Schapler. 


Hillets & 2 Ag, u. Schülerbillets & 1 
A, find in den Buchhandlungen der 


—Iambeck zu haben 


Beſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 


des Apotheker 
befindet. 


tirtes Lager aller Arten Uhren zu den 
ſolideſten Preiſen. 
Reparaturen gut und billig! 


Handwerker: Verein. Achtungsvoll 
Sonnabend den 17. März, Abends Otto Thomas. 
8 Ubr im Uhrmacher. 


Vorzüglicher Porter, 
engl. Ale 
bei A. Mazurkiewiez. 
Trockenes Klobenholz offerirt dilligſt, 
ebenſo 500,000 gut gebrannte Ziegel. 
Meyer Leyser 


Saale des Schützenhanses: 
Concert n. Tanzkranzchen 


Entree 25 d. pro Perſon. 
Nur Mitglieder und deren Angehö— 
rige haben Zutritt. 
Der Vorftand. 


Turnverein. 


Sonntag d. 18. von 3½ Uhr an, 
gemeinſames Turnen des oberen 
Weichſelgaues im Turnſaal, wo⸗ 
zu alle Freunde des Turnweſens bier, 
mit eingeladen werden. — Die Sitzung 
des Gauturntages von 12— lim Schützen⸗ 
hauſe iſt für Mitglieder öffentlich. — 
Anmeldungen zum Mittageſſen werden 
ebenda angenommen. 


[Nur 75 Rpf.! 
koſtet das Anfertigen einer fauber und 
gut gearbeiteten Haafflechte 
Gerechteſtr. 107, 1 Tr. 
Walzextrakt⸗Geſundheitsbier 
in der früher beliebten Qualität pro ! 
Mark 8 Fl. excel. Glas bei 
Carl Spiller. 
Friſche geräucherte Flundern ſind zu 


Muſikalienhandlung 
von 
haben bei Frau Batschkowka am Walter Lambeck. 
Copernicus. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


Fubriß- 
preilen. 


— — 


Brückenſt raße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 


A. Vorleſungen. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Land wirthſchaftliche Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankhliten der Kulturpflanzen; 
die landwirtbſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor Dr. Krocker: 
Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düagung. — Baurath 
Engel: Trockenlezung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: &r- 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr. Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 


nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwiithſchaftliche 


Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro— 
feffor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon⸗ 
ſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Ve anſchlagun !, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchienen⸗ und Geräthekande. — Dr Leo: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Orkonomie⸗Rath 
Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium — Garten⸗Inſpector Herr: 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtbau. — Dr. Koch: Anatemie und Phyſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzen produelionslehre. — Dr. 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 
B. Demonſtrationen, Exkurſtonen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Votaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Prefeſſor Dr Hen⸗ 
fel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zoolo.ifhe Exkurſio⸗ 
neu. — Dr. Gruner: Demo ſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno⸗ 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonftratio- 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — Oekouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
ſionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun- 
gen im pflanzen⸗pöyſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen 

Pros kau den 22. Januar 1877 


Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 


_Gebrimer Regierunzerath Dr_Settegast. 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt 8 un 2 Namenszug J V. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


. CONCERT BREMEN A 


Herren Wallis, Schwartz u. Walter 


daß mein Geſchräft ſich von heute ab 
Breiteſtraße Nr. 53. im Hauſe 
Herrn Kayserling 


Gleichzeitig empfehle mein gut aſſor⸗ 


Dem Geburtstagskinde E. B. in der 
Bäcker⸗Straße an ſeinem heutigen Ge⸗ 
burtstage ein 

dreimal 
!! Donnerndes Hoch!! 
daß die ganze Bäcker⸗Straße zittert und 
wackelt. 
Aquarium-Keller. 
} Sonnabend 17. März 1877 


Streich-Concerf 


von Herrn Schmidt. 
Eutree 15 4. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfche Pofldampfſchifffahrt 


nach 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 
vom Septbr. bis Mai 
monatlich 1 Mal. 


N 


nach Newyork: nab Baltimore: 
jeden Sonnabend. 28. März. 18. April. 
I Caj. 500 II Caj 300 Cajüte 400 Ar 

Cajüte 630 Ar 


Az Zwiſchendeck 120% Zbwiſchendeck 120 Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen a : 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiien für die Dampfer 1 ge — ki 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und - = wen ur ie 
Amerika find bevellmächtigt Mein Tuch⸗ U. Herren- 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. garderobe-Hefchäft 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 5 E befindet ſich im neu erbauten Laden im 
ae Carl Spiller in Thorn. Buchmannſchen Haufe, Brückenſtraße. 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorrathig bei Wal- Hermann Lilienthal. 
ter Lambeck NB. Meine neuen Frankfurter Meß⸗ 


Froelichs Geſundheitsbuch. Zu ee 


Stoffen ſind eingetroffen. 
Lehre von den einfachſten, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 


und Heilung der Krankbeiten. Ausverkauf 
Dritte Auflage. 2 Ar 40 3 


16 Bogen mit Abbildungen. Um ſchnell mit meinem Lager, be⸗ 
Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche feine vieljährigen Er⸗ ſtehend in: 

fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver. Leinen. Vettzeugen, Garde- 

ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit roben Stoffen elc 

an Körper und Geiſt berzuftellen, hierzu die gründliche Anleitung. Drei ſchnell re bab die Piel 5 u“ 

erſchienene Auflagen ſprechen für den Wertb dirfes echten Familien⸗Ralbgebeis eee e teiſe noch be⸗ 


I Alk ! K alk 1 M. Friedlaender. 


Bayrisch Bier pro 1 M. II Bl. excl. 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher ages © erk Spier. 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffen. Cen 30 Siter Milch find folort 
liefert zu billigften ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 

MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Pal. JegulirSüllölen 


. Heinrich Netz. 
Blumenkohl u. fr. Karpfen 
verkaufe, wegen Aufgabe meines Eügros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ Schönes Pflaumenmus 
fen fo lange der or-a'h reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 


empfiehlt 
pr. Pfd. 30 Pf., bei 10 Piv. a 25 Pf. 
Berlin SW. 


; Carl Spiller 
Koch-Strasse 31. 


U 


A. Mazurkiewiez. 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän-® 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei Hein 
rich Netz in Thorn. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Infertions-Tarif 


completer ZBeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


erausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annonten⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Iiteht dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


Ein tüchtiger Zieglermeiſter, 
dem gute Zeu niſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht vom 1. April als ſolcher Stel⸗ 
lung ganz gleich in Preußen oder Po⸗ 
len, beider Landessprachen mächtig, 
ebenfalls in der Buchführung gewandt. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
unter Nr. 107 


Ein Compagnon 
zum Torfſtich und Ziegelei, der bis 
1000 Mark beſitz', wird von gleich ge⸗ 
ſucht; zu erfragen in der Expedition 
d Zeitung unter Nr. 17. 

Penſionatre finden freu dliche Auf- 
nabıne und gewiſſenhafte Pflege 
Brückenſtraße 19 part 
ine” Ein anſtändiges Madchen, 

20 Jahr alt, wünſcht die 
Wirthſchaft zu erlernen oder auch zur 
Unterſtutzung der Hausfrau eine Stel ⸗ 
lung einzunehmen, Auskunft ertheilt 
das Vermittelungs⸗Comtoir 
— Makowski in Tborn. 

Ein kleiner Laden nebſt Wohnung zu 
* vermietben bei Pietsch, Neuit. 
(5 Wohnung für den Sommer 
ift zu vermiethen. 
v Paris, Bib. Vorſi. 
erechteſtr. No. 98 2 Stuben, 1 
Kammer und Keller iſt vom 1. 
April zu beziehen bei C. Pohl. 
(ei großes Parterre-Zımmer, ſich joe 


wohl zum Comptoir als auch zur 


1 
8 
2 


die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 

allgemein bekannt betrachtet werden. 

Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


OO οοο D 
Kegelkugeln 


Blöcke, von Pockholz „rein Kern“ in jeder 
welche ſich vorzüglich zu Mühlen⸗Wel . ganzbaren Größe empfiehlt billigſt 
len eignen, ſtehen in der hieſigen Forſt! R. Borkowski, Drechslermeiſter. 
zum Verkauf. Thorn, Pauliner Brücke Nr. 378/79. 


Auch wird eingeſchlagenes vorjähriges Feine herbe Ungarweine 


Birken⸗Klobenholz ve kauft. 0 
a M. 1,50, 1, 1,25, gute Rothweine 


Gronowo, den 11. März 1877. i M. 1.25, Nheinweine à 1,25 f 
2 aM. 1,25, Rheinweine „25 fran- 
Das Dominium. öitihe Champagner à 4 M. 50 Pf. 


Ein Paar i empfieblt A. Mazurkiewiez. 
Fecht-Rappire | 


find für 2 A. zu verkaufen. Tuch⸗ 
macherſtraße 175, 1 Tr. 


Alg. Blumenkohl 


Noch ci ca 40 eichne leere 
Theertonnen, die ſich ſehreignen 
zu lleberbrückungen der Gräben, 
habe ich billig zu verkaufen. Zu⸗ 


Radieschen gleich Hier ich mein * aue 1 . - April zu 
Meß. Apfelſinen ngros-Lager — EREBBERTT.. I, 
1 = 0 wei freundliche Parterrewohnungen 
mpfiehlt von Dan pappen, Tbeer, pp. 3 ſind bei mir zu vermietben. 


unter ſoliden Preiſen und über: 
nebme Neudeckungen, sowie die 
Reparaturen alte ſchadbaft gewor⸗ 
dener Dächer unter Garantie. 
Schöaſee im März 1877. 
A. Grzymala. 
Bauklempnermeiſter. 


Oskar Neumann. 
Neuſtadt 83. 


Bekanntmachung. 
Beſtellzettel auf Abfucr von Cloaken, 
bei Tage mit Maſchinen, bei Nacht 
mit Kaſtenwagen nimmt entgegen Herr 
M. Kipf Altſtädt. Markt Nr. 301 


Kuszmink. 


Es predigen 
Am 18. März. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 11. März. Herr Sup. Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


und Schuhmachermeiſter Miehlke] Penſionatre finden in einer gebil N Pf f 
8 1. gebil | Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Gerechte und Eliſabethſtr.-Ecke Nr. 91. deten Familie gewiſſenhafte, mütterliche] Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
A. Liedtke Pflege, ſowie Beaufſichtigung der Schul- Bor und Nachmittag Kollekte zum Neu⸗ 


bau einer Kirche in Warpuhnen. 
In der evangel. ⸗luth. Kirche: 
Nachmittag 5 Uhr Herr Paſtor Rebm' 


% Fam.⸗Woh ,. in 2. u. 3. Et. verm. 


arbeiten. Näberes Eliſabethſtraße Nr. 
vom 1. April Moritz Levit. 


291, 1 Treppe. 


— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 
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